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Brücken b auen zwischen deutscher Jugend -  

und Friedensarbeit  
Blinde Flecken, Gemeinsamkeiten und Potenziale   
Autor: Paul Klahre   

 
Für eine wirkungsvolle Arbeit im Bereich Jugend, Frieden und Sicherheit (Youth, Peace and 
Security; YPS) sollte Deutschland die Zusammenarbeit zwischen YPS -Akteuren verbessern 
und bestehende Strukturen besser nutzen. Jugendverbände müssen Friedensarbeit in  ihr 
Mandat integrieren, Friedensorganisationen müssen junge Menschen als Partner einbeziehen 
und die Bundesregierung muss ihre unterstützende Rhetorik durch Ressourcen und Koordina-
tion untermauern. Brücken bauen zwischen Jugend -  und Friedensarbeit ist kei n Luxus, son-
dern die Grundlage dringend benötigter Friedensbemühungen im In -  und Ausland.  
 
Zum Autor : Paul Klahre arbeitet als Koordinator für Kapazitätsentwicklung beim United Net-
work of Young Peacebuilders und engagiert sich als Trainer in der globalen Pfadfinder*innen-
bewegung an der Schnittstelle zwischen Jugend -  und Friedensarbeit.   
 
 

Die Agenda für Jugend, Frieden und Sicher-

heit (Youth, Peace and Security; YPS) birgt 

großes Potenzial, um Brücken zwischen Ju-

gend -  und Friedensarbeit in Deutschland zu 

schlagen. Die Agenda verleiht der zentralen 

Rolle junger Menschen im öffentlichen Le-

ben Aufmerksamkeit –  allgemein als Akteure 

des positiven Wandels und speziell als Frie-

densstifter*innen. YPS fördert konstruktive 

Narrative über die Rolle junger Menschen für 

Frieden und wirkt gleichzeitig Stereotypen 

entgegen, die sie nur als Opfer oder Tä-

ter*innen von Gewalt darstellen. Trotz der A-

pelle des UN -Sicherheitsrats in den Resoluti-

onen 2250 (2015), 2419 (2018), 2535 (2020) 

und 2807 (2025), sie als Partner 

einzubeziehen, bleiben junge Menschen von 

den meisten Debatten um Frieden und Si-

cherheit in Deutschland ausgeschlossen. 

Anstatt den Inhalt, den Umfang und die Re-

levanz der YPS -Agenda seit ihrem zehnjähri-

gen Bestehen zu diskutieren (siehe Klahre, 

2022), ver folgt dieser Artikel einen prakti-

schen Auftrag: Die Jugend -  und Friedensar-

beit in Deutschland z u einer besseren Zu-

sammenarbeit anzuregen, um die YPS 

Agenda konstruktiv umzusetzen.  

Die Überschneidungen zwischen Jugend -  

und Friedensarbeit sind nach wie vor von 

Nebel bedeckt, wodurch ihre Zusammen-

hänge verblassen. Zivilgesellschaftliche und 

staatliche Akteure fühlen sich durch 
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imaginäre Mauern zurückgehalten, die Ju-

gend -  und Friedensarbeit künstlich vonei-

nander trennen. Verschiedene Erfahrungen 

aus der Jugend -  und Friedensarbeit der 

letzten Jahre ermöglichen es, den Nebel zu 

lichten, blinde Flecken aufzudecken und 

vorzuschlagen, wie die Kluft zwischen bei-

den Bereichen überbrückt und dadurch Frie-

densbemühungen im In -  und Ausland ge-

stärkt werden können. Es folgt ein Aufruf zu 

echter Zusammenarbeit, gegenseitigem 

Lernen und wirkungsvollem Engagement.  

 

Zwei Bereiche, eine Agenda: Jugendarbeit und Friedensförderung in Deutsch-

land  

 

Die Jugendarbeit in Deutschland umfasst 

ein breites Spektrum an non -formaler Bil-

dung und Arbeit mit jungen Menschen. Ver-

ankert in Gesetz (Achtes Sozialgesetzbuch, 

SGB VIII) und Politik (Kinder -  und Jugend-

plan des Bundes, KJP) befähigt sie junge 

Menschen, s ich zu aktiven Bürger*innen zu 

entwickeln. Durch Jugendzentren, Vereine 

und internationalen Austausch schafft sie 

Räume für persönliche Entwicklung, zivilge-

sellschaftliches Engagement und demokra-

tisches Lernen. Als „Werkstätten der Demo-

kratie“, die sich de m Aufstieg der extremen 

Rechten widersetzen (DBJR, 2018; IJAB, 

2025), fördern Jugendverbände Beteiligung 

und Werte wie Respekt, kritisches Denken, 

Verantwortung und Zusammenarbeit.  

Friedensförderung umfasst Praktiken, die 

Bedingungen schaffen, unter denen Gesell-

schaften nachhaltig in Frieden zusammen-

leben können. Dazu gehören der Dialog über 

gesellschaftliche Differenzen hinweg, die 

Bekämpfung von Gewaltursachen und die 

Förderung des  sozialen Zusammenhalts. In 

Deutschland wird Friedensförderung oft als 

etwas wahrgenommen, das im Ausland 

stattfindet –  durch Entwicklungszusam-

menarbeit, Mediation oder Krisenpräven-

tion. Doch derselbe Ansatz ist auch im In-

land von Bedeutung, wo Polarisieru ng, Ext-

remismus sowie physische, psychische und 

digitale Gewalt den Zusammenhalt gefähr-

den.  

Die YPS -Agenda bemüht sich um die Annä-

herung beider Bereiche und hebt dabei die 

Rolle junger Menschen nicht nur als Begüns-

tigte, sondern auch als Partner*innen und 

Vorreiter*innen in der Friedensarbeit hervor. 

Während Jugendarbeit junge Menschen als 

demokr atische Akteure stärkt, schafft Frie-

densförderung die Voraussetzungen für in-

klusive Gesellschaften. Die Jugend -  und 

Friedensarbeit sind dabei wie zwei Sprachen 

mit zwar unterschiedlichen Wörtern, aber 

derselben Grammatik. Das wird bisher nur 

selten so erka nnt.  
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Den Nebel lichten: Blinde Flecken in Deuts chland

Die Politik und zivilgesellschaftlichen Ak-

teure in Deutschland behandeln Jugendar-

beit und Friedensarbeit nach wie vor als ge-

trennte Bereiche, wodurch Fachwissen iso-

liert bleibt und kaum ausgetauscht wird. 

Diskussionen über YPS in Deutschland glei-

chen oft b eschlagenen Brillengläsern: Teile 

des Bildes sind sichtbar, aber wesentliche 

Elemente bleiben verschwommen. Diese 

Sichtweise lässt sich Schritt für Schritt 

schärfen.  

 

Keine nationale Umsetzung von YPS: Deut-

sche Akteure betrachten YPS als außenpoli-

tisches Instrument und übersehen dabei 

dessen innenpolitische Bedeutung. Damit 

wird die Absicht von YPS falsch interpretiert: 

Junge Menschen sind überall für Frieden 

wichtig, nicht nur in Gebieten, in denen ak-

tive Gewaltkonflikte herrschen. Während 

Deutschland YPS in seiner Kampagne zum 

nichtständigen Mitglied für 2027 -2028 im 

UN-Sicherheitsrat nutzt (Federal Foreign 

Office, 2025), übersieht die Bundesregie-

rung dabei ihren innen politischen Auftrag. 

Finnlands erster Nationaler Aktionsplan 

(NAP) für YPS 2021 -2024 dient als besseres 

Beispiel für die Umsetzung der Agenda so-

wohl national als auch international (Mi-

nistry of Foreign Affairs of Finland, 2021). 

Ohne nationale Umsetzung ve rpasst 

Deutschland die Chance, die Beiträge jun-

ger Menschen zur Friedensförderung in den 

16 Bundesländern anzuerkennen und zu un-

terstützen. Eine Fußballmannschaft, die an 

der Weltmeisterschaft teilnimmt, kann ohne 

eine funktionierende Bundesliga auch nicht  

erfolgreich sein. Angewandt auf YPS heißt 

das: Eine globale Führungsrolle im Bereich 

YPS ohne umfassendes Investment im eige-

nen Land ist weder möglich noch glaubwür-

dig. Regierungen, Thinktanks, Stiftungen, 

Verbände und Institutionen könnten die 

Agenda für  ihre Beiträge zur Problemana-

lyse und Forschung, zur Politik -  und Pro-

grammentwicklung sowie zur Zusammenar-

beit und für Partnerschaften nutzen. Leider 

wird YPS kaum als normativer Rahmen er-

wähnt, geschweige denn, dass die wesentli-

chen Inhalte der Agenda als  Leitfaden ver-

wendet werden.  

 

Friedensförderung wird nicht als innenpoli-

tisches Thema angesehen:  Die mangelnde 

Berücksichtigung von YPS im Inland hängt 

auch mit der abstrakten Vorstellung zusam-

men, dass Friedensförderung nur im Aus-

land relevant ist, nicht aber innerhalb 

Deutschlands. Doch die lange Liste von zu-

nehmendem Rechtsextremismus, Rassis-

mus, Polarisierung, Homophobie, ge-

schlechtsspezifischer Gewalt, Polizeibrutali-

tät, politischer Gewalt und sozioökonomi-

scher Ungleichheit stellen allesamt Bedro-

hungen für Frieden in Deutschland da r. Wir 

können es uns nicht leisten, die Dringlichkeit 
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der nationalen Friedensförderung zu igno-

rieren. Ignoranz würde bedeuten, die Augen 

vor alltäglicher Gewalt zu verschließen und 

in eine leere Hülle von Sicherheit zu investie-

ren: gut geschützte Grenzen und militäri-

sche Stärke, aber innen zerbrechlich. Frie-

densförderung im Inland kann bedeuten, zi-

vilgesellschaftliches Engagement, Dialog 

zwischen Generationen und Gemeinschaf-

ten zu fördern, (online) Hass und Hetze ent-

gegenzuwirken, in Gerechtigkeit zu investie-

ren, Ungleichheit zu bekämpfen und Klima-

schutzmaßnah men zu ergreifen (Reize, 

2026). Zwar gibt es zahlreiche Initiativen 

dieser Art, doch werden diese selten als Frie-

densförderung betrachtet –  mit dem Ergeb-

nis, dass sie nach wie vor nicht zielgerichtet, 

unterschätzt und unterfinanziert sind. Ein 

einfacher Se lbsttest: Wie viele friedensori-

entierte Bildungs -  oder Dialoginitiativen fal-

len Ihnen beim Lesen dieses Artikels ein?  

 

Junge Menschen werden nicht als (natio-

nale) Friedensakteure wahrgenommen:  

Wenn YPS als fremd und Friedensförderung 

als etwas Externes angesehen wird, ist es 

nicht verwunderlich, dass junge Menschen 

in Deutschland nicht als Friedensakteure 

wahrgenommen werden –  außer vielleicht, 

wenn sie sich freiwillig zum Militärdienst 

melden. Sie werden oft als faul, als Unruhe-

stifter*innen oder sogar als Bedrohung stig-

matisiert, insbesondere junge Migrant*in-

nen (Pfaff, 2013). Dabei prägen junge Men-

schen als Freiwillige d as gesellschaftliche 

Leben. Sie leisten wichtige Beiträge durch 

Proteste für Klimagerechtigkeit und das 

Wohlergehen unseres Planeten, gegen Ras-

sismus, für Frauenrechte, LGBTQI+ und zum 

Schutz des demokratischen Rechtstaats 

und seiner freiheitlichen Grundordnung vor 

Faschismus und Rechtsextremismus 

(McDonnell et. al, 2024). Stehen diese Maß-

nahmen nicht im Dienste des öffentlichen 

Interesses und der Friedenskonsolidierung? 

Dennoch werden junge Menschen weder im 

Nationalen Aktionsplan für Kinder -  und Ju-

gendbet eiligung (2025) noch in der Natio-

nalen Sicherheitsstrategie (2023) ausrei-

chend als wichtige Akteure für Frieden er-

wähnt. Während ersterer das Wort Frieden 

nicht einmal erwähnt, wird „Jugend“ in letz-

terem auf über 70 Seiten nur einmal genannt 

–  zwei zentral e politische Dokumente, die 

das Offensichtliche übersehen. Deutsch-

land investiert in Demokratieförderung und 

Extremismusprävention, im Wesentlichen 

also innerstaatliche Friedenskonsolidierung, 

jedoch ohne expliziten Bezug zu YPS. Wenn 

Frieden ebenso wie De mokratie als erstre-

benswertes Ziel anerkannt wird, lässt sich 

die Notwendigkeit nachhaltiger Investitio-

nen in junge Menschen zur Friedensförde-

rung nicht ignorieren –  dennoch werden Fi-

nanzierungsmechanismen wie Erasmus+ 

und das KJP nicht ausreichend prioris iert 

(DBJR, 2025). Darüber hinaus steht die feh-

lende Beteiligung von jungen Menschen in 

Entscheidungen über die Wiedereinführung 

der Wehrpflicht in Deutschland 
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exemplarisch für ein grundsätzlicheres Mus-

ter ihrer Marginalisierung in politischen Ent-

scheidungsprozessen. Das wirft wiederrum 

ein schlechtes Licht auf die Fortschritte 

Deutschlands im Bereich Beteiligung als 

eine Säule der YPS -Agenda.  

 

Jugendarbeit wird nur als innerstaatliche 

Angelegenheit betrachtet: Trotz Deutsch-

lands umfassender Erfahrung im Bereich der 

internationalen Jugendarbeit –  von Eras-

mus+ -Austauschprogrammen über das 

Deutsch -Französische Jugendwerk 

(DFJW/OFAJ) bis hin zu transnationalen Be-

wegungen –  wird Jugendarbeit oft als rein 

nationaler B ereich behandelt. Diese einge-

schränkte Sichtweise übersieht, dass Orga-

nisationen wie das DFJW/OFAJ gegründet 

wurden, um „geerbte Feindschaft“ in dauer-

hafte Freundschaft zwischen Frankreich  

und Deutschland zu wandeln (Beckmann, o. 

D.). Sie lässt Forderungen des DFJW/OFAJ 

nach „mehr Jugendaustausch in Zeiten von 

Konflikten und Krieg” unbeantwortet (IJAB, 

2024). Die landesübergreifenden Beiträge 

der Jugendarbeit sollten anerkannt werden, 

damit  Verbindungen zwischen internationa-

ler Jugendarbeit und Friedensförderungs-

projekten mit jungen Menschen weltweit 

hergestellt werden können.  

 

YPS ohne Youth:  Akteure der Friedensarbeit 

engagieren sich zunehmend für YPS (was 

gut ist!), aber dieses neue Interesse spiegelt 

sich nicht in einer systematischen Einbezie-

hung junger Menschen und Jugendverbän-

den wider. Damit besteht die Gefahr, dass 

der Kern dessen, wofür YPS steht –  die Ver-

besserung der Lebensbedingungen junger 

Menschen –  verfehlt wird. So kommt es bei-

spielsweise zu Finanzierungsbedingungen, 

die schlecht an die Lebensrealität junger 

Menschen und ihrer Organisationen ange-

passt sind und zu Projekten, die „für“ statt 

„mit“ Jugendlichen konzipiert sind. Jugend-

verbände verfügen über fundierte Fach-

kenntnisse in den Bereichen Jugendarbeits-

standards (z. B. Council of Europe, 2025), 

Pädagogik, Schutz und Partizipation –  alle-

samt Bereiche, die für d ie Friedensförderung 

von Bedeutung sind. Internationale Jugend-

verbände sind die idealen Partner*innen, 

wenn deutsche Akteure sich in Projekten mit 

YPS -Bezug im Ausland und im Inland enga-

gieren. Die Botschaft ist simpel: Wenn wir 

uns mit YPS befassen, müsse n wir direkt und 

partnerschaftlich mit jungen Menschen zu-

sammenarbeiten.   

Jeder dieser fünf blinden Flecken ist rele-

vant, aber das Kernproblem liegt in dem un-

genutzten Raum zwischen Jugend -  und 

Friedensarbeit. Die YPS -Agenda bietet bei-

den Arbeitsbereichen die Gelegenheit, die-

sen Raum im gemeinsamen Interesse zu fül-

len.  
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Jugendarbeit trifft Friedensarbeit: Gemeinsame Ziele und Methoden  
 

Jugend -  und Friedensarbeit verbindet mehr 

als nur das Potenzial zur Zusammenarbeit, 

sie teilen auch Ziele und Methoden: Beide in-

vestieren in Individuen, Gemeinschaften 

und Institutionen, um inklusive und zusam-

menhaltende Gesellschaften zu erhalten. 

Während  im Bereich der Friedensarbeit Be-

griffe wie „Konflikttransformation“, „Kon-

fliktursachen“ und „Dialog“ verwendet wer-

den, spricht die Jugendarbeit von „non -for-

maler Bildung“, „demokratischen Werten“ 

und „zivilgesellschaftlichem Engagement“. 

Letztendlich sind  ihre Gemeinsamkeiten je-

doch unübersehbar.  

Erstens teilen sie gemeinsame Ziele: Frie-

densförderung befasst sich mit den Ursa-

chen von Gewalt und arbeitet auf Bedin-

gungen für einen dauerhaften Frieden hin; 

Jugendarbeit fördert die Entwicklung junger 

Menschen auf eine Weise, die den gesell-

schaftlichen Zusammenhalt stärkt. Beide 

streben Gesellschaften an, die auf Gerech-

tigkeit, Würde und gegenseitigem Respekt 

basieren.  

Zweitens nutzen sie gemeinsame Methoden: 

Friedensarbeit fördert den Dialog, stärkt In-

stitutionen und baut die Resilienz von Ge-

meinschaften auf. Jugendarbeit befähigt  

junge Menschen durch non -formale Bildung 

zu globalem Handeln, Menschenrechten 

und nachhaltiger Entwicklung, schafft zu-

gleich sicherere Räume für ihre Entwicklung 

und fördert gesellschaftliches Engagement. 

Ein selten thematisierter Bedarf an Zusam-

menarbeit besteht in der Wiedereingliede-

rung ehemaliger jugendlicher Straftäter*in-

nen als aktive Mitglieder in die Gesellschaft. 

Dies ist sowohl eine Aufgabe der Jugendar-

beit als auch der Friedensförderung: Wäh-

rend sich erstere auf das Individuum kon-

zentriert, arbei tet letztere daran, Strukturen 

für die allgemeine Wiedereingliederung in 

die Gesellschaft zu schaffen. Beide teilen 

das Interesse, eine Straffälligkeit noch davor 

zu verhindern.  

Die zugrunde liegende Hypothese lautet, 

dass Jugendarbeit im Wesentlichen Frie-

densförderung ist, wenn sie zu gemeinsa-

men Werten beiträgt, die auf Menschen-

rechten und verfassungsrechtlichen Prinzi-

pien beruhen. Wenn wir Jugendarbeit als 

Friedensarbeit anerke nnen, fallen die politi-

schen Mauern zwischen beiden Bereichen 

weg. Trotz dieser Gemeinsamkeiten arbeiten 

beide Sektoren jedoch nach wie vor weitge-

hend getrennt voneinander.  

 
Brücken bauen: Handlungsempfehlungen  

Die Arbeit im Bereich Jugend, Frieden und 

Sicherheit sollte auf allen Seiten gestärkt  

werden. Das Potenzial für eine Zusammen-

arbeit zwischen Jugend -  und Friedensarbeit  
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liegt auf der Hand, und die Ansatzpunkte 

sind klar. Auf der Grundlage meiner mehr-

jährigen persönlichen Erfahrung sowohl im 

Jugend -  als auch im Friedensbereich emp-

fehle ich den jeweiligen Akteuren in 

Deutschland folgende Maßnahmen:  

An Jugendverbände und den Jugendar-

beitssektor : Macht Frieden zu einem explizi-

teren Thema im In -  und Ausland. Die Mit-

gliedsorganisationen des Deutschen Bun-

desjugendrings, die Millionen junger Men-

schen erreichen, können davon profitieren, 

wenn sie eine Friedensperspektive in ihre 

bestehenden Initiativen und Strukturen in-

tegrieren. Sie sollten aktiv Partnerschaften 

mit Akteuren der Friedensarbeit suchen, um 

die Friedenspädadogik und das Engage-

ment für Frieden mit Erkenntnissen aus die-

sem Bereich zu untermauern. Lokale Initiati-

ven wie Streitschlichtungspro gramme in 

Schulen haben großes Potenzial. Durch 

Schulungen zum Thema Konflikttransfor-

mation und die Unterstützung durch beste-

hende Netzwerke könnten solche Praktiken 

ausgeweitet und in ihrer Wirkung verstärkt 

werden. Darüber hinaus kann das Lernen 

von (jug endgeleiteten) Friedensinitiativen 

im Ausland den kreativen Horizont erweitern 

und die Eigeninitiative für die Friedensarbeit 

mit Jugendlichen im Inland anregen.  

An Akteure der Friedensarbeit :  Lernt von 

der Jugendarbeit, wie man sinnvoll, sicher, 

partizipativ und nachhaltig auf die  

Bedürfnisse junger Menschen eingeht, so-

wohl im Inland als auch international. YPS 

umzusetzen bedeutet, den Prozess ebenso 

wertzuschätzen wie das Ergebnis: junge 

Menschen müssen als Partner bei der Prob-

lemanalyse, der Programmgestaltung und 

den Finanzierung sentscheidungen gestärkt 

werden. Jugendjurys der Sächsischen Ju-

gendstiftung vergeben jährlich Fördermittel 

für Entwicklungsprojekte, die von jungen 

Menschen selbst fi nanziert werden (Sächsi-

sche Jugendstiftung, o. D.). Warum sollte 

eine solche wirkungsvolle Beteiligung junger 

Menschen nicht auch für groß angelegte 

Friedensinitiativen möglich und wirksam 

sein? Weitere positive Beispiele sind die Be-

teiligung des United Ne twork of Young Pea-

cebuilders im Beirat eines vom Bundesminis-

terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung finanzierten YPS -Projekts 

oder in der Durchführung von YPS -Schulun-

gen für das Zentrum für Internationale Frie-

denseinsätze. Beratungsgruppe n, jugend-

geleitete Projekte und Beiräte waren schon 

in der Vergangenheit erfolgreich; partizipa-

tive Steuerungsgruppen, Mitentscheidungs-

befugnisse und gemeinsame Verantwortung 

in der Zusammenarbeit mit jungen Men-

schen sollten zur Regel werden und nicht die 

Ausnahme bleiben.  

An die Regierung :  Die Zuständigkeit für YPS 

wird derzeit zwischen verschiedenen Mini-

sterien hin -  und hergeschoben, ohne dass 

klare Mandate und ausreichende 



 
 

 

8 
 

Ressourcen für die Umsetzung der internati-

onalen Verpflichtungen Deutschlands vor-

handen sind. Drei Akteure können dies än-

dern.  

Auswärtiges Amt :  Die Verabschiedung der 

dritten YPS -Resolution während der deut-

schen UN -Sicherheitsratspräsidentschaft 

2020 ist ein starkes Symbol für das Engage-

ment, die YPS -Umsetzung voranzutreiben. 

Um seiner selbst zugeschriebenen Rolle als 

Mitglied der YPS „Group of Ch ampions“ ge-

recht zu werden, sollte die deutsche Außen-

politik die wahren YPS -Champions –  junge 

Menschen –  auch in den Fokus rücken. Sie 

kann ihren Worten Taten folgen lassen, in-

dem sie einen strategischen Umsetzungs-

plan entwickelt, mehr Ressourcen für eine 

YPS -Anlaufstelle bereitstellt, interne YPS -

Kapazitäten schult, zugängliche Finanzmit-

tel für jugendgeleitete Friedensförderung 

bereitstellt, YPS -Prozesse unterstützt und 

junge Friedensstifter*innen weltweit 

schützt. Sie sollte YPS auch in die Bemühun-

gen run d um Frauen, Frieden und Sicherheit 

integrieren, einen permanenten Mechanis-

mus für das Engagement von Jugendlichen 

einrichten, das UN Youth Office stärken und 

die Führungsrolle von jungen Menschen in  

Friedensmissionen und der Arbeit des UN -Si-

cherheitsrats sicherstellen.  

Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und Entwicklung : Jugend 

sollte zu einer vorrangigen Säule mit spezi-

ellen Finanzmitteln und Programmen ge-

macht werden. So könnte beispielsweise der 

Jugendbeirat zu einem Mitentscheidungs-

gremium für die Zuweisung von Finanzmit-

teln an jugendgeführte Organisationen und 

Jugendv erbände umgewandelt werden, 

wobei Modelle aus dem Co -Management-

system der Jugendabteilung des Europara-

tes oder Bürgerbudgets herangezogen wer-

den könnten.  

Bundesministerium für Bildung, Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend : Frieden und 

menschliche Sicherheit sollten in die pro-

grammatische Agenda und den Nationalen 

Aktionsplan für Kinder -  und Jugendbeteili-

gung integriert werden. Außerdem sollte die 

Bildungsinitiative „Demokratie Leben“ um 

einen spezifischen Förderschwerpunkt 

„Frieden Leben“ ausgeweitet werden. Das 

Ministerium sollte sich für die friedensför-

dernde Rolle der Jugendarbeit im In -  und 

Ausland einsetzen und mitverantwortlich 

fühlen.

Ein Aufruf zur Zusammenarbeit  
 

Letztendlich sind Jugend -  und Friedensar-

beit miteinander verflochtene Praktiken.  

Fachkräfte der Jugendarbeit und Jugend-

verbände sollten als Akteure sowohl für 
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nationale als auch für internationale Frie-

densbemühungen anerkannt werden –  denn 

ihre Arbeit ist Friedensförderung oder hat 

zumindest friedensfördernde Wirkung. Die 

Herausforderung besteht nicht mehr darin, 

eine Verbindung nachzuweisen oder blinde 

Flecken aufzudecken, sondern die Lücke 

zwischen den beiden Sektoren mit einer ge-

meinsamen Vision, Partnerschaften und ko-

operativen Praktiken zu schließen.  

Am Ende dieses Artikels steht eine Ermuti-

gung an alle, die in irgendeiner Funktion im 

Bereich Jugend und Frieden tätig sind: 

Schafft Raum für gegenseitiges Lernen, 

Wissensaustausch, Koordination, gemein-

same Interessenvertretung und alles, was 

ein solcher Raum sonst noch bieten kann –  

sei es durch eine informelle Arbeitsgruppe, 

eine regelmäßige Austauschplattform oder 

eine Koalition verschiedener Akteure. Es 

braucht k eine Fachbegriffe wie „sektorüber-

greifend“ oder „multidisziplinär“, um den 

wahren Geist der non-formalen Bildung zu 

leben: Lernen durch Handeln, learning by 

doing ! Sich in einem ersten Schritt als Ver-

bündete zu gewinnen, ebnet den Weg dafür, 

gemeinsam mehr YPS zu erreichen .

 
 
Der Originaltext „Blind spots, similarities and potentials: Bridging the German youth and 
peacebuilding sectors“ wurde auf Englisch publiziert und von der Bundeskanzler -Helmut -
Schmidt -Stiftung übersetzt. Alle Übersetzungen sind eigene.  
 
Für den Inhalt der Beiträge ist der Autor verantwortlich. Die Beiträge geben nicht unbedingt 
die Meinung der Bundeskanzler -Helmut -Schmidt -Stiftung wieder.  
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